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Übersichtskarte Amsteg - Maderanertal - Oberalppass - Sedrun (NEAT)

Schweiz. Landeskarte 1 : 25'000, Blätter 1212,1213,1232,1233
© 2011 swisstopo (BA110304)
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Ausschnitt aus: Tektonische Karte der Schweiz 
1 : 500'000, hsg. von der Schweizerischen Geologi-
schen Kommission, 1980, bearbeitet von A. Spicher 
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aus: Geologischer Führer der Schweiz, Heft 5; 
Ernst Niggli: Disentis-Curaglia, S. 401 ff

Geologischer Überblick des Tavetsch (Tujetsch), Vorderrheintal

A

B

AM Aaremassiv 
(Kristallines Autochthon)

GM Gotthardmassiv 
(verschobenes Kristallin)

M Tavetscher Zwischen-
massiv (Kristallin)

UF Urseren-Garvera-Zone 
(nördl. helvet. Wurzelzone)

VI Ilanzer Verrucano 
(UF+VI: Verrucano des GM)

V Verrucano der helvet. Decken 
(Glarner Überschiebung)

UM Mesozoischer Mantel 
des Gotthardmassivs

B Bündnerschiefer der 
penninischen Decken

LC Lucomagno-Gneiss der 
penninischen Decken

Ad Adula-Decke (Pennin.)     Si Simano-Decke (Pennin.)
AF metamorphe Amphibolithfazies (rot gestreifte Signatur)

Ma Maggia-Zone (Pennin.)

PA Mesozoisches Autoch-
thon (Flimser Bergsturz)

PAT Autochthones Tertiär 
PK Permokarbon (Kristallin)

Ax Axendecke 
(Helvetische Decken)

Wi Wildhorndecke 
(Helvetische Decken)
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Der geologische Quer-
schnitt des NEAT - Tun-
nels im Bereich der 
kristallinen Massive von 
N nach S (rote Linie in 
der Grafik links) durch-
fährt eine Vielzahl inte-
ressanter tektonischer 
Einheiten des schweiz. 
Alpenkörpers. Auf der 
vereinfachten tektoni-
schen Kartenskizze las-
sen sich die geotektoni-
schen Einheiten über-
sichtlich und leicht ver-
ständlich veranschauli-
chen. 
In Erstfeld beginnt der 
Tunnel im Kristallin des 
Aarmassivs. Darüber 
liegen noch die meso-
zoischen Sedimente 
des Autochthons, wo 

z.B. beim Scheitnössli die triadischen Rippelmarken ('versteinerte' Sandrippeln des Trias - Meeres-
strandes) beobachtet werden können, welche sehr schön die Kontaktzone Kristallin - Mesozoikum 
zeigen. Im Raume Tujetsch (Sedrun) folgt die schwierige Zone des Tavetscher Zwischenmassivs. 
Eine weitere heikle Region liegt in der südlichen Helvetischen Wurzelzone, in der sgn. Pioramulde 
mit ihrem zuckerförmigen Dolomit. In der Leventina schliesslich führt der Tunnel durch Sedimente 
und Kristallin des Penninikums. - Im Dezember 2018 fährt der erste Zug durch die Neat, dem mit 
57 km längsten Tunnel der Welt.

Das Tavetscher Zwischenmassiv (TZM) wird vom herzynischen Kristallin des Aarmassivs durch die 
Sedimentmulde von Disentis getrennt. Südlich des TZM liegt die nördliche helvetische Wurzelzone 
der Urseren-Garvera-Mulde. Westlich von Disentis taucht das TZM auf der Höhe des Oberalppas-
ses ab, östlich davon (Raum Truns) verflachen die sonst durchwegs steilgestellten Strukturen und 
passen sich der Tektonik der helvetischen Decken an. Die Gesteine des TZM sind metamorph stark 
überprägt und bilden als Paragneise stark schiefrige Strukturen. Es handelt sich u.a. um Muskovit-
Gneise, Amphibolite, Diorite und verschiedene Gangbildungen.
Das Massiv ist heute ohne Sedimentbedeckung. Es war aber vor der Alpenbildung der Untergrund 
des permischen Beckens, in dem die mächtigen Massen des helvetischen Verrucanos abgelagert 
wurden. Dieser Verrucano wurde mit den helvetischen Decken über die Glarner Überschiebung 
(«Sardona Weltnaturerbe») bis in den Walenseeraum geführt. Die glaziale Überprägung im Quartär 
hat diese Verrucanos in den Schaffhauser Raum geführt, wo sie als sgn. «rote Ackersteine» Leitge-
steine des Rheingletschers darstellen.
(nach: Toni P. Labhart, Aarmassiv und Gotthardmassiv, in: Sammlung geologischer Führer, Band 63, Stuttgart 1977)

Der NEAT - Eisenbahntunnel
Forschungsbericht der ETH (Von Felix Würsten (mailto:felix.wuersten@ethlife.ethz.ch; 21. 2. 2005)

Als im Februar 2005 der Bohrbeginn durch das Tavetscher Zwischenmassiv anstand, veröffentlich-
te die ETH folgenden Forschungsbericht, der die Bedingungen beim Tunnelbau am Beispiel eines 
'schwierigen' Gesteins auf interessante Weise beschreibt. (Text aus: Tagesberichte der ETH, Web-Zeitung)

«Es wird ein schwieriger Kilometer für die Tunnelbauer am Gotthard. Seit gut zwei Wochen arbeiten 
sich die Mineure vom Zugangsstollen Sedrun her durch die anspruchsvollen Gesteinsschichten des 

Autor der Grafik: unbekannt

Die tektonischen Bauteile der Schweiz im Überblick (vereinfacht)
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nördlichen Tavetscher Zwischenmassivs. Es ist nach heutigem Wissen der schwierigste Abschnitt, 
der beim Bau des neuen Gotthard-Basistunnels bewältigt werden muss. Bereits bei der Planung 
war den Ingenieuren bewusst, 
dass der Vortrieb hier wegen 
den schwierigen geologischen 
Verhältnissen nur sehr lang-
sam vorankommen wird. Um 
die bevorstehenden Schwie-
rigkeiten abzuschätzen, führ-
ten sie deshalb Voruntersu-
chungen durch, an denen 
auch die ETH Zürich beteiligt 
war.
Das nördliche Tavetscher 
Zwischenmassiv besteht aus 
stark deformierten Schiefern 
und Gneisen, die bei der Al-
penfaltung regelrecht zerrie-
ben wurden. Vor allem die be-
sonders stark beanspruchten 
Kakirite bereiten den Ingeni-
euren Sorgen, sind diese Gesteine doch wenig fest und leicht verformbar. Von «druckhaftem Ge-
birge» sprechen die Tunnelbauer, wenn sie solche Gesteinseinheiten durchqueren müssen. Durch 
die Entlastung dehnen sich die weichen Gesteine aus und verengen so die frisch ausgebrochene 
Tunnelröhre.
Die entscheidende Frage für die NEAT-Planer war nun: Wie stark werden sich die Gesteine des 
Tavetscher Zwischenmassivs nach dem Ausbruch ausdehnen? Da keine Referenzdaten vorlagen, 
mussten die Verantwortlichen von Sedrun aus Schrägbohrungen vortreiben und Proben aus der 
kritischen Zone entnehmen. Diese wurden im Felslabor des Instituts für Geotechnik der ETH Zürich 
untersucht. «Mit den Experimenten bestimmen wir die mechanischen Eigenschaften der Gesteine», 
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erklärt Martin Vogelhuber, der als Doktorand 
an den Versuchen beteiligt war. «Daraus kön-
nen wir dann mit Hilfe von Modellrechnungen 
abschätzen, wie sich das Gebirge voraussicht-
lich verhalten wird.»
Die ETH-Ingenieure haben sogenannte Tria-
xial-Versuche durchgeführt. Die rund 20 cm 
langen, zylinderförmigen Proben werden da-
bei in eine Druckkammer gegeben und von 
der Seite her einem gleichmässigen Druck 
ausgesetzt. In vertikaler Richtung wird gleich-

zeitig ein stetig zunehmender Axialdruck aufgebaut, der die Probe langsam zusammenstaucht. Eine 
wichtige geotechnische Kenngrösse, die man dabei ermittelt, ist der maximale Druck, den das Ge-
stein aufnehmen kann.
Damit die Untersuchungen überhaupt durchgeführt werden konnten, mussten die ETH-Forscher 
ihre Versuchsanlage erweitern. Im Gegensatz zu «normalen» Felsproben spielt bei den Kakiriten, 
die untersucht werden mussten, das Wasser in den Poren eine entscheidende Rolle. Der Poren-
wasserdruck wirkt sich unmittelbar auf die Tragfähigkeit des Gesteins aus und beeinflusst so, wie 
sich der Fels verhalten wird. «Wir mussten für unsere Experimente Methoden, die man üblicher-

weise für die Untersuchung von Bodenproben 
braucht, mit felsmechanischen Verfahren kom-
binieren», erklärt Vogelhuber.
Für die ETH-Forscher sind diese Versuche aus 
wissenschaftlicher Sicht sehr interessant. «Wir 
können hier Gesteine untersuchen, an die wir 
sonst nicht herankommen», erklärt Vogelhuber. 
«Zudem können wir unsere Voraussagen nach 
dem Tunnelausbruch direkt verifizieren. Da-
von erhoffen wir uns neue Einblicke, wie sich 
druckhaftes Gebirge unter derart extremen Be-
dingungen verhält.»
Auf Grund der vorliegenden Messdaten planen 
die Ingenieure nun ein aufwändiges Vorgehen 
beim Vortrieb. Je nach dem, wie ungünstig die 
geologischen Verhältnisse sind, müssen die 
beiden Tunnelröhren mit einem Durchmesser 
von bis zu 13 Metern ausgebrochen werden. 
Die Ingenieure gehen davon aus, dass sich 
das Gebirge im Extremfall 70 Zentimeter aus-
dehnen wird. Zur unmittelbaren Sicherung des 
Tunnels werden bewegliche Stahlträger ein-
gebaut, welche vom Fels langsam ineinander 
geschoben werden können. Hat sich der Berg 
stabilisiert, wird schliesslich noch eine 1,20 
Meter mächtige Betonschale eingebaut. Übrig 
bleiben am Ende zwei Röhren, die gerade noch 
einen Durchmesser von 7,7 Meter aufweisen.

Zur Zeit werden erneut Proben aus dem Gotthard an der ETH untersucht. Damit die Tunnelbauer 
keine bösen Überraschungen erleben, werden von der Tunnelbrust aus in regelmässigen Abstän-
den 150 Meter lange Sondierbohrungen vorgetrieben. Für die Durchquerung des nördlichen Tavet-
scher Zwischenmassivs werden die Mineure voraussichtlich 3 1/2 Jahre brauchen, wie Heinz Ehr-
bar von der Abschnittsleitung Sedrun erklärt. Das ergibt eine durchschnittliche Vortriebsleistung von 
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90 Zentimeter pro Tag. Dabei sind unliebsame Überraschungen bis zum Schluss möglich. Die Tun-
nelbauer gehen davon aus, dass sie in gut drei Jahren am anderen Ende des nördlichen Tavetscher 
Zwischenmassivs Schichten antreffen werden, die praktisch nur noch aus Kakiriten bestehen.»
Soweit ein Bericht aus dem Frühjahr 2005.

Stand der Arbeiten in Sedrun am 1. Februar 2011
Nach Beendigung der Vortriebsaktivitäten in der Weströhre Richtung Süden wurden die Vortriebs-
einrichtungen der West- und Oströhre demontiert und abtransportiert. Das Hauptförderband und die 
Ladestelle werden demontiert und zu Tage transportiert.
Während dem Weihnachtsunterbruch wurden umfangreiche Revisionen an den beiden Schächten, 
der Standseilbahn, dem Betonwerk und weiteren Schlüsselgeräten durchgeführt. Ebenso fanden 
umfangreiche Messkampagnen statt.
Richtung Süden wurde der Gewölbeeinbau in der Weströhre unterbrochen. Die Sohle steht etwa 
700 m hinter der Ortsbrust. In der Weströhre ist der Abdichtungsträger in Arbeit.

 Film zum Hauptdurchschlag des Gotthard-Basistunnels 
Faido - Sedrun 2010     http://www.alptransit.ch/de/film/



Luftbilder der Schweiz

Sedrun - NEAT - Disentis - Seite 9© PHBern © Schweizer Luftwaffe

Stand der Arbeiten Anfangs 2012
Über den Stand der Arbeiten heute, 1. März 2012, sind detaillierte Infos unter der Hompage 
der AlpTranist zu finden: 
http://www.alptransit.ch/de/stand-der-arbeiten/stand-der-arbeiten.html

•	 Zwischen dem Anschluss Faido und 
dem Südportal Bodio des Basistun-
nels ist der Einbau der Bahntechnik in 
der Weströhre abgeschlossen. Die Ost-
röhre dient weiterhin der Versorgung 
der Baustellen im Bereich Faido. 
Am Südportal haben bereits die ersten 
Schüttungen zur Endgestaltung einge-
setzt.
•	 Zwischen Sedrun und Faido ist der 
Ausbau beider Röhren abgeschlossen.
Begonnen wurde im Dezember 2011 
mit Banketteinbau und der Kabeltrasse.
•	 Zwischen Amsteg und Sedrun 
steht die Weströhre für den Einbau der 
Bahntechnik bereit, in der Oströhre ist 
dieser bereits im Gange. Am Installati-
onsplatz Amsteg wird mit Rückbau- und 
Demontagearbeiten begonnen.
•	 Zwischen dem Nordportal Erstfeld 
und Amsteg steht ebenfalls die West-
röhre für den Bahntechnikeinbau be-
reit, und in der Oströhre ist der Einbau 
am Laufen. Der Installationsplatz wird 
geräumt.

Die Fortsetzung des Basistunnels 
durch den Monte Ceneri steht noch in 
den Anfängen. Zwischen dem Nordpor-

tal Vigana/Camorino südlich von Bellinzona und dem Südportal Vezia südlich von Lugano 
sind beidseits des Zwischenangriffs Sigirino, sowie am Nord- und Südportal, insgesamt 
rund 18 Km (gut 45%) des knapp 40 Km langen Tunnels ausgebrochen.

Aufgrund des Baufortschrittes an der Hauptröhre Erstfeld - Bodio könnte der 57 Km lange 
Eisenbahntunnel bereits 2016 schrittweise in Betrieb genommen werden. 

Es wird nach wie vor von Endkosten im Betrag von 18.7 Milliarden Franken ausgegangen. 
Damit liegt das Projekt im Kostenplan.
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Überblick Val Medel (Rein da Medel) - Val Tujetsch (Rein Anteriur) - Disentis
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Disentis / Mustér im Zentrum der Surselva (Bündner Oberland) auf 1134 M.ü.M
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Das Benediktinerkloster Disentis / Mustér - Gymnasium 

Die Schule
In der Hompage des Klosters Disentis heisst es zum im Kloster untergebrachten Gymnasium: 
«Seit Jahrhunderten führt die Benediktinerabtei Disentis eine Schule, seit 1880 als Gymnasium. 
Heute ist das Gymnasium Kloster Disentis eine moderne private Mittelschule mit staatlicher Maturi-
täts-Anerkennung. Es ist sowohl eine regionale Mittelschule im romanischen Bündner Oberland wie 
auch traditionsgemäss offen für Jugendliche aus der ganzen Schweiz. Seit 30 Jahren werden auch 
Mädchen unterrichtet. Unverzichtbar für Disentis ist das Internat. Dieses Angebot ist umso wertvol-
ler, als in den letzten Jahren die meisten katholischen Internate geschlossen wurden.	  
Disentis versteht sich als christliche Schule in benediktinischem Geist. Unsere Zeit ist geprägt von 
einem Wertewandel, der Unsicherheit und Unverbindlichkeit mit sich bringt. Mit rund 200 Schülerin-
nen und Schülern ist Disentis eine kleinere Schule, wo sich alle noch kennen. Die Jugendlichen wer-
den angeleitet, ihr Tun und ihre Wertvorstellungen kritisch zu überprüfen und Dialogbereitschaft, To-
leranz und gegenseitige Achtung einzuüben.»
Die Führung der Schule durch das Kloster ge-
hört zu den wichtigsten Aufgaben. Das Gym-
nasium, das im kantonalen Rahmen finanziell 
unterstützt wird, hat immer wieder strukturelle 
Veränderungen durchzuführen. Aus demogra-
phischen und politischen Gründen drohen ihm 
gegenwärtig starke Einschränkungen. 
2004 wurde das neue Mädcheninternat 'Casa 
sut' bezogen, für dessen Bau der ETH-Profes-
sor Gion Caminada den internationalen Archi-
tekturpreis 2006 «Neues Bauen in den Alpen» 
erhalten hat.

das neue Mädcheninternat

Bild: www.kloster-disentis.ch
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Das Kloster
Das Benediktiner-Kloster St. Martin ist in seiner 
grosszügigen Barockanlage das bedeutendste 
Kloster in Graubünden. - Um 700 zogen sich 
die Eremiten Sigisbert und Plazidus aus Luxeuil 
(heute: Luxeuil-les-Bains, Frankreich) in die 
«Wüste» (=Desertina = Disentis) zurück. Hier 
wurde durch den Bischof von Chur um 750 ein 
Kloster errichtet, welches aber um 940 durch 
die Sarazenen zerstört wurde. Danach erfolgte 
ein Wiederaufbau durch die Sachsenkaiser, 
die zur Sicherung des Lukmanierpasses 
eine weite territoriale Entfaltung förderten. 
Es entstand ein Klosterstaat, der das ganze 
Oberland umfasste und sich anfänglich auch 
auf das Urserental jenseits des Oberalps und 
bis nach Oberitalien erstreckte. Nach der Reformation erlebte das Kloster eine letzte Blütezeit. 
1799 brannten französische Truppen die Anlage nieder, ein weiterer Klosterbrand erfolgte 1846, 
welcher auch die Barockkirche (1696-1712 durch Abt Adalbert III de Funs erbaut) in Mitleidenschaft 
zog. Umfassende Renovationen erfolgten zwischen 1914 und 1926.
(nach 'Kunstführer durch die Schweiz', Band 1, S. 249ff)

Der Klosterkonvent zählt 30 Mitglieder. Das 
älteste Konventsmitglied ist 94, das jüngste 33; 
im Durchschnitt ist der Konvent gute 60 Jahre alt.
Die Klostergemeinschaft kommt für ihre Le-
bens- und Betriebskosten selbst auf. Für Un-
terhalt und Erneuerungen der Gebäude und 
Einrichtungen sind aber für die nächsten Jahre 
auf Grund der Erfahrungswerte und angesichts 
der anstehenden Aufgaben jährliche Investitio-
nen von etwa 1,2 Millionen Franken vonnöten. 
Dazu kommen die Kosten für ausserordentli-
che Investitionen: u.a. für aufwändige Sanierungen der Gebäude und demnächst auch für die fällige 
Kirchenrenovation (Voranschlag: 12 Millionen Franken). Die Benediktinerabtei Disentis ist deshalb 
auf Unterstützung und fremde Hilfe angewiesen. Dafür wurde im Mai 2002 eine Stiftung «Pro Klos-
ter Disentis» gegründet. Ihre Aufgabe ist die Gewährung finanzieller Beiträge für die Erneuerung 
und den Unterhalt der Gebäude und Einrichtungen von Kloster, Klosterschule und Internat.
(Angaben aufgrund der Homepage kloster-disentis.ch, März 2011)

Bild: www.kloster-disentis.ch

Bild: www.kloster-disentis.ch
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Disentis heute (2010) und gestern (1943)
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Das Kloster Disentis teilt mit der Region des Bündner Oberlandes die wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Grundbedingungen. Anfangs des 20. Jahrhunderts war die Bergregion noch zum 
grossen Teil Selbstversorger. Die vernachlässigte Entwicklung und die wirtschaftliche Not zwangen 
oft zur Auswanderung oder zur «Schwabengängerei». Doch dann kam der rasante wirtschaftliche 
Umbruch.
1912 erreichte die Linie der Rhä-
tischen Bahn Disentis, 1927 war 
die Bahn über die Oberalp nach 
Andermatt gebaut. In den 50er und 
60er Jahren erlebten Gewerbe und 
Kleinindustrie einen Aufschwung. 
Im Zusammenhang mit dem Bau 
der Wasserkraftwerke erhielt die 
Region verbesserte Strassen, Ar-
beit und Wasserzinsen. In den 70er 
Jahren setzte der Tourismus ein, 
Skigebiete wurden erschlossen, 
die Hotellerie ausgebaut. Heute 
arbeitet der grösste Teil der Bevöl-
kerung im Sektor III der Dienstleis-
tungen. Die Berglandwirtschaft hat 
sich völlig verändert.
Überregional wurde 1967 der Gemeindeverband «Pro Surselva» im Sinne der Bundesgesetzge-
bung für die Förderung der Berggebiete ins Leben gerufen. 1976 ging er in die öffentlichrechtliche 
Körperschaft «Gemeindeverband Surselva» über. Bei allen Massnahmen soll ein möglichst weitge-
hender Ausgleich der den Mitgliedgemeinden entstehenden Vor- und Nachteile angetrebt werden. 
Dennoch zeichnet sich eine Schwerpunktsverlagerung von den Randzonen in die Zentren ab.
(Angaben aufgrund der Homepage kloster-disentis.ch, März 2011)

Das Tujetsch (Tavetsch), wie das Vorderrheintal im Rätoromanischen heisst, gehört zur Sursel-
va (Bündner Oberland). Zwei Pässe ermöglichen 
den Zugang über die Alpen: der Pass dil Lucmagn 
(Lukmanier) führt von Disentis durchs Val Medel 
nach Olivone im Bleniotal und von hier nach Bi-
asca.  Der Pass ist ganzjährig geöffnet. ‹Lucus 
magnus› heisst soviel wie ‹grosser Wald›.
Der zweite Pass ist der Alpsu (Oberalppass), wel-
cher von Sedrun nach Andermatt im Urserental 
führt. Am Oberalppass liegt der Lai da Tuma auf 
2345 M.ü.M., welcher die Quelle des Rein Anteri-
ur (Vorderrhein) speist.
Der Pass ist von November bis Mai geschlossen. 
Der Autoverlad ab Sedrun ermöglicht hingegen 
auch im Winter eine Verbindung Tavetsch - Urse-
rental. 
Bedeutend ist die Eisenbahnstrecke von Chur 
nach Zermatt über Reichenau - Versam - Ilanz - 
Disentis - Sedrun - Oberalp - Urserental - Furka. 
Sie ist vor allem von touristischem Interesse. Die 
Linie führt von Reichenau bis Ilanz in der Ruinaul-
ta, der Schlucht in den pulverisierten Bergsturzab-
lagerungen des Flimsersteins. Die bizarre Schlucht 
wird oft der 'Grand-Canyon' der Schweiz genannt.

Zahlen und Fakten zu Disentis
Bezirk Surselva
Kreis Cadi
Einwohner 2010 2'300
Amtssprache Romontsch sursilvan
Gemeindegrösse 90.75 km2

landwirtschftl. nutzbare Fläche 48.52 km2 (53%)
unproduktive Fläche 42.24 km2 (47%)
Wald 16.60 km2 (18%)
tiefster Punkt Madernal (969 m)
höchster Punkt Péz Russein, Tödi (3614 m)
Nachbargmeinden E : Sumvitg

W: Tujetsch
N: Kt. Glarus
S: Medel/Lucmagn

Die RHB am Oberalp
© Hanspeter Jud


